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zurückgriffen, VO denen dıe 1m TLiber ZUTNÜS nıedergelegten uch 1M und ın der EerTSticCH Hälfte
des 11 Jahrhunderts durchaus noch 1ın Gebrauch N, w1€e der Vertfasser ın seinem der päpstli-
hen Kanzleı und ıhrem nıedrigen Organısationsgrad gewıdmeten Schlufßkapıtel S 312—423) BC-
SCH dıe altere Forschung zeıgen kann.

Wenn der Autor nde seiner beeindruckenden Studie der Hotffnung Ausdruck verleıht,
»eınen Beıtrag Z Dıplomatık der trühen Papsturkunde geleıistet haben« (S 429), möchte
I1a gegenüber 1e] Bescheidenheıt hinzufügen, da{fß mıiıt seıiner »philologisch-historischen
Methode« (S 12) der Papsturkundenforschung einen orofßen Dıiıenst geleistet und ıhr 1NCUC Grund-
lagen gelegt hat. Peter Segl

KLAUS ERBERS: Leo und das Papsttum in der Mıtte des Jahrhunderts. Möglıchkeiten und
renzen päpstlicher Herrschaft 1n der spaten Karolingerzeıt (Papste und Papsttum, Bd 27)
Stuttgart: Anton Hıersemann 1996 XL 580 &, Karten, Abb 390—

Be1 vorliegender Untersuchung handelt sıch eıne Tübinger Habilıtationsschrift, hervorge-
BanSCH AUuSs den Arbeıten den Papstregesten des Jahrhunderts der Agide VO Harald
ımmermann. Papst Leo 1  , dessen Pontifikat Nur acht Jahre umta{fßte9zahlt nıcht
die herausragenden Vertreter aut dem Stuhle PetrI1, W as bereits ottfensichtlich 1St,; taft INa  } auch 1Ur
das Jahrhundert 1Ns Auge. Vielmehr mMuUu: als eın durchschnittlicher Papst, als eın »Normal-
PapsSt«, her als Vorläuter und Wegbereıter herausragender Nachftfolger (Nikolaus 9Jo
hannes 111 1872-882]|) gelten. Da{ß sıch dieses Gesamturteıl nıcht verändern ließe, WAaTtr dem Ver-
tasser VO Angang klar und ergriff die andere Möglıchkeit, die ıhm das Thema bot, aus
alten Steinen Feuer schlagen: Er le{fß sıch auf den Versuch e1in, den »Normalfall« darzu-
stellen, die Möglichkeiten und dıe renzen auszuloten, w1ıe S1E sıch der Mehrzahl der (Normal-
)Päpste ın diesem Jahrhundert boten, 1€eSs aber 1n dem dezidierten Bemühen, dıe bekannten Texte
ErNEUL kritisch aut iıhre Zuverlässigkeıit hın prüfen und darüber hinaus solche Quellen 1n dıe
Beurteijlung einzubezıehen, die iın diesen Zusammenhängen bisher eher als randständıg behandelt
worden sind In diesem Bemühen die Untersuchung zunächst eın mıt austührlichen quellen-
kritischen Erörterung den beiden Hauptquellen der 1ta Leonıs 1m >1L.ıber Pontiticalis« SOWIl1e
den »Register«firagmenten Leos iınnerhalb der »Collectio Brıtannica« eın Anfang, der auf den
Leser sperrig wiırkt, sachlich ber durchaus seıne Begründung tindet. Denn 1L1UT wiırd bel der
komplıizierten Quellenlage möglıch, die notwendige, kritische Selbstvergewisserung r erreichen,

die 1n trühmiuittelalterlichem Umteld häufiger und unmıttelbarer gegebenen Abhängigkeıten
VO Quellengrundlage und Untersuchungsergebnis erkennen und zugleich der Getahr EeNT-

gehen, Idealvorstellungen normatıver Texte mıt zeitgenössıschen Wırklichkeiten verwechseln.
Der eigentliche Untersuchungsgang Person und Geschichte Leos beleuchtet zunächst dessen

Herkunft, Werdegang und Erhebung, verfolgt dann dessen eıgen- W1€ ftremdmotivierten Inıtıatıven
als geistlicher und weltlicher Herr 1ın Rom w1e 1mM » Patrımonıium Petri« wobe!ıl die Sarazenenge-
tahr (Verwüstung Roms 846/47, Schlacht be] (Ostıa 648/49), vornehmlich ber die umfangreiche
Bautätigkeıt, dıe »Geschenkpolitik«, die Beziehungen den alsern Lothar und Ludwig I1
SOWI1e dıe bıschöfliche Stadtherrschaft 1n allen greitfbaren Facetten Hauptgegenstände biılden.
Schliefßlich wiırd der Blick autf den »orbis christianus« gelenkt und die Beziehungen Byzanz,
England, der Bretagne, Reıms, dem Miıttelreich SOWI1E Westftfranken dıe Lupee
Betrachtungen ZU Selbst- und Amtsverständis Leos (aus der Perspektive der Zeıtgenossen), Er-
wagungen ZU Nachwirkung und eine Zusammenfassung (Bedeutung Leos und des Papsttums 1m

Jahrhundert) schließen den darstellenden Teıil ab Es tolgt eın umfangreicher Anhang, bestehend
4US Exkursen darunter die Editionen einıger Papsturkunden und Brieffragmente, aber uch
intormative tabellarısche Autfschlüsselungen der 1ta Leonı1s des »Lauber Pontifticalis« Tabellen,
Abkürzungen und Sıglen, dem Quellen und Lıteraturverzeıichnıs, Karten und Abbildungen sSOwı1e
schließlich dem (JIrts- und Personenregıster (während [an eın Sachregister leider vermi($t).

Die Arbeıt besticht einerseıts durch zahlreiche Korrekturen der alteren Forschung, durch
LECUEC Eınzelerkenntnisse, vornehmlıich aber durch dıe konsequente, kritische Dıstanz JA Quellen-
orundlage. Die einleitenden, quellenkritischen Untersuchungen ( Vıta Leonıs; »Register«fragmente)
zıelen dabe; nıcht alleın auf die vorliegende Darstellung Leos, S1C sınd vielmehr uch für weıtere
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vergleichende Studıien diesen Textkorpora, Iso exemplarısch, konzipiert. Neuland betritt die
Arbeıt darüberhinaus 1m Methodischen, mıiıt dem anregenden und uch ertolgreichen Versuch, 1N-
terdiszıplınar verianhnren. Die Forschungen der Archäologıie, der Ethnologie, der Ikonologıie, der
Liturgiewissenschaft und des Zeremonuiells werden als Chancen erkannt, Vorstellungen und Men-
talıtäten des Jahrhunderts, BCHNAUCLT. das Herrschatts-, Selbst- und Fremdverständnıis VO Person
und Amt des Bischofs VO Rom plausıbel machen. Fur diesen 1InnOovatıven Zug der Arbeıt selen
stellvertretend einıge Kapıtel als besonders gelungen herausgehoben: Dıiıe Schlacht bei (Ist1ıa VO
848/49 (3 nıcht das Kampfgeschehen, sondern dıe lıturgische Einbindung und Legıtıi-
mierung des Kriegsgeschehens im Mittelpunkt stehen. Bau und Einweihung der »Leostadt«,

neben dem Ereignisbericht des >Lauber Pontiticalis« uch epigraphische und archäologische Er-
gebnisse eingebunden werden und durch iıne präzıse Interpretation der Einweihungsliturgie

der markanten Punkten der Ummauerung gesprochenen und spater dort durch Inschritten
testgehalten OYratıones NECEUEC Wege eröffnet werden ZUu Verständis des Papstes und seıner Zeıtge-
NOSSCI VO diesem Ereign1s und dessen Hıntergründen (S 13718). Die Interpretation der 4AUS -

führlıchen, tormal schematischen und daher zunächst wen1g iınspırıerenden Geschenklisten 1im
>Laber Pontificalis«, Aufzählungen, die be1i den utoren eıner vornehmlıch polıtıschen Papstge-
schıichte tradıtionell kaum Beachtung getunden haben, dıe aber, AUS der Sıcht der Zeıtgenossen C
lesen, nıcht 11UT mıt zahlreichen topographischen, sachkundlıichen, lıturgischen, wirtschatts- und
baugeschichtlichen Details machen, sondern iıne Art »Geschenkpolitik« sıchtbar werden
lassen, die als 'Teıl des Selbst- und Herrschattsverständnisses Leos begreiten 1St (D

Die VO Leo betörderten und lancıerten Reliıquientranslationen und Patrozinienübernahmen 1in
den weıteren »orbis christianus« hıneın, die iıne dıttzile Strategie des Papstes erkennen lassen,
Bindungen Rom als geistig-geistliches Zentrum schaften (S

Da Leo als Papst erscheınt, dessen Aktionen hauptsächlich Rom und das Patrımonıum DPetrı
betrafen; da{fß dort vornehmlıch baute, renovıerte, schenkte; da{fß seın Pontitikat MNUr acht Jahre
lang währte, seın polıtıscher Aktionsradius ZUuU weıteren »orbis christianus« eingeschränkt blieb
und uch als Theologe nıcht hervortrat: Dies bleıibt der unveränderliche iußere Rahmen seiner
Amtsbiographie, Ww1€e ıh die Hauptquellen zeichnen. Unterhalb dieser Ebene ber zeıgt dıe vorlie-
gende innOvatıve Fallstudıe eın bemerkenswertes Beispiel moderner Mediävistık bisher verbor-
SCmH gebliebene Zugangsweısen ZU Herrschaftts- und Selbstverständnıis eınes Papstes des Jahr-
hunderts, seinen dıffizilen, geistliche und weltliche Herrschaft verbindenden Praktiken, seınen
ıdeologischen Fixierungen, seınen Legitimationsbedürfnıissen Ww1e€ seinen Legıtimationstechniken.
Indem renzen und Möglichkeiten Spielräume Iso des Normaltalls ausgelotet werden, 1st TSLI
der Hıntergrund geschaffen, VOT dem herausragendere Gestalten 1n ıhrer Besonderheıt verstanden
werden können, Jjene Gestalten, denen Leo Vorläuter und Wegbereıiter Wa  z Georg Jenal

RKepertoriıum Poenitentiarıae Germanıcum. Verzeic  S der 1n den Supplikenregistern der Pönıtentijarıe
vorkommenden Personen, Kırchen und (Orte des Deutschen Reıiches, hg Deutschen Hıstorischen
Instıtut 1n Rom Bd kugen (143 1—-1447) Eext bearbeitet LUDWIG SCHMUGGE u Indices
bearbeitet HILDEGARD SCHNEIDER-SCHMUGGE. Tübingen: Max Nıemeyer 1998 XXV, 166
Kart. S,

Schon bald nachdem das Archiv der päpstliıchen Pönıitentiarıe der Wissenschaft zugänglıch wurde,
entschied INa  } sıch 1991 Deutschen Historischen Instıtut ın Rom, neben dem »Repertorium
Germanicum«, das alle eutschen Eınträge 1ın den päpstlichen Registerserien enthält, uch eın
»Repertorium Poenıitentijarıae Germanıcum« herauszugeben. Zuerst erschıen Band (Pontitikat
Pıus 11.) Nun liegt and mıt den Registereinträgen Aaus dem Pontitikat Eugens VO and {1
(Nıkolaus und I11 (Calıxt LE sınd für das Jahr 1999 angekündıgt worden. Die zügıge Erschei-
nungsfolge der Bände 1St insotern erfreulıch, Well damıt die Erforschung der Pönıitenitarıe 1n Hın-
blick auf die deutschen Verhältnisse auf ıne solıde Quellenbasıs gestellt wiırd Selbstverständlıcherhält dıe Edıiıtion VO der antängliıchen Entdeckertreude grofßen Auftrieb, uch WEeNn die Offnung
des Archivs der Pönitentiarıe nıcht mıiıt dem Medienspektakel begleitet wurde, Ww1€e 1m Jahre 1998
die Öffnung des Archivs VO: Inquisıtion und Index Mıt dem der Uniiversıität Zürich lehrenden
Hıstoriker Schmugge hätte kein besserer fu T dıe Bearbeitung der Register gefunden werden kön-


